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Nordenskiöld's Reise in Grönland 1883.
in.

Der Weg längs des Ufers wurde anfänglich ziemlich
schnell zurückgelegt, doch schon nach 4 km hörte der gute
Weg auf. Man kam in eine sehr unwegsame Eisregion,
die von höchst eigenthümlichen schmutzfarbenen Rinnen
durchschnitten wurde. Noch am 12 Juli, zwischen dem
achten und nennten Lagerplatze, sah man Grashalme und
Spuren anderer grönländischer Pflanzen auf der. Ober
fläche des Schnees; anfänglich glaubte man, sie seien ans
dem Inneren des Landes dorthin geweht. Doch es zeigte
sich bald, daß dies nicht der Fall sein konnte, da man östlich
 vom 9. Lagerplatze nie mehr Blätter antraf. Mit Aus
nahme einiger Vögel, die man auf dem Rückwege sah,
waren ein kleiner, auf verschiedenen Arten der Eisalge
lebender Wurm, sowie einige durch den Sturm von dem
Lande hierher verschlagene Fliegen die einzigen Vertreter
der Fauna. Schon kurze Zeit, nachdem man den Rand
des Eises verlassen hatte, fand man keine Steine mehr auf
demselben; jedoch war es von ganz seinem Lehmschlamm
(Kryokonit) in großer Menge bedeckt. Man erreichte
schnell eine ansehnliche Meereshöhe; sie betrug am 3. Tage
332 m, am 4. 390 m, am 5. 417 m, am 6. 449 m, am
7. 533 m, am 8. 598 m, am 9. 771 m. Von hier an
wurde der Horizont durch das Eis gebildet, so daß es in
folge der Luftspiegelung schien, als ob man in einer flachen,
schalenförmigen Senkung marschirte. Der Weg lieferte
keine besondere Kennzeichen mehr, so daß die Führer sich
auf dem Rückwege zu verirren fürchteten; dies erfüllte sich
jedoch nicht, sie fanden vielmehr den Weg mit großer
Sicherheit wieder auf. Die mit Hilfe des Schrittzählers
gemessene Wcglänge war um 50 bis 100 Proc. größer als
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die durch astronomische Bestimmung gemessenen Distanzen.
Anfänglich war das Wetter sehr schön, der fortwährende
Sonnenschein schädigte aber die Augen und verbrannte die
Haut, welche dann abfiel. Am 12. Tage hatte man
1014 m Höhe erreicht. Am 13. Juli fing es an zu
regnen und man fühlle sich glücklich, als man bei der
12. Mittagsrast ferne dunkle Bergspitzcn zu erkennen
glaubte; bald aber erkannte man die Täuschung, es war
nur der Wiederschein kleiner, weiter östlich in der Eiswüste
gelegener Seen. Die Beschreibung der folgenden Märsche
gab Nordenskiöld Gelegenheit, seine Ansicht über den Ur
sprung des Kryokonitstanbes näher zu erörtern; hinsichtlich
dieser hochinteressanten Frage erlauben wir uns auf das
Buch selbst zu verweisen. In den nächsten Tagen hob sich
 das Eis bis zu 1261 m; es sing an ebener und der Weg
besser zu werden. Die Wanderung wurde jedoch noch
immer durch die zahlreichen Schmclzgruben erschwert;
dagegen singen die Flüsse an seichter und weniger reißend
zu werden. Die Reisenden passirten verschiedene Seen,
deren einige im Winter nicht auszutrocknen schienen, denn
man sah an verschiedenen Stellen mehrere Fuß dicke Blöcke
 an den Ufern hinaufgeschraubt, was sich nur dadurch er
klären läßt, daß noch eine bedeutende Wasserfläche vor
handen war, als die Wasseransammlungen sich mit neuem
Eise bedeckten. Die Seen sind oft ringförmig, und die
Ufer bildeten damals Schneemoräste, die mit beladenen
Schlitten schwer zu passiven waren. Bereits am 21. Juli
war die Höhe von 1510 m erreicht; anfangs war der
Weg noch vortrefflich, dann aber wurde er so schlecht, daß
man in einem wassergetränkten Schneebrei watete, durch

29


